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1 * deutſche Geſchichte wird ins Streckbett des Marxismus 
5 geſpannt. 
Was bleibt uns? Wir halten uns an das Wort: 
„Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei.“ 
Sie ſind die un vergänglichen Werte, die keinen Valuta⸗ 
chwankungen unterworfen ſind. Der e 194 Glaube 
bleibt. Er iſt ſtärker denn je. Wohl vo Meat ſich eine 
ſcharfe Scheidung der Gegenſätze, große Maſſen folgen 
Banner des religibſen Ni iliomus, Aber auf der 
ryangern; andern Seite bemerken wir ein machtvolles Erwachen der 
| K ar ven Geiſter, ein begeiſtertes, entſchloſſenes Eintreten für die 
dur 9 Pfaſſenweſen verunſtatteten] volk h ſich mit ungeahnter Kraft erh ben, als ungeſ [ 
3 an ſeinen kirchlichen iertage vergreifen 
- viexmeyr waren] wagten. Bei den Elternratswahlen ſind die chriſtlichen 
Sauerteig aus? Eltern ſchützend vor die be rohte religidſe Erzichung threr 
t ferner im Un⸗ Y inder - 5 en. U id t Ofterreich übt d liſche 
ſo fene und Glaube jo ſtarke Anziehungs aft aus, daß 1 


und 
Goethe. liken übertreten. Mögen dle Ni fe 


„der evangeliſche Glaube wird ſich 
le er es in allen Kämpfen getan hat. 
die Macht, durch die unſer Volks 

| ſchließlich geſunden wird. 

\ Hoffnung. N 
fi fen wir uns hingeben, n1 

es, da iſt hingefallen. Unſer ſtolzes] vorſpiegeln, der Bund der Nationen oder irgendeine Drain 
Deutſches Reich, das u ser ere Väter heiß erſehnt und ſchwer nationale Verbriiderung oder die Gunſt einer Weltmacht 
errungen bauen, iſt zuſammengebrochen. Die Feinde] werde die große Wendung zu unſerem Beſten herbeiführen. 
| jemns 3 Nacht genommen, deutſche Lande von] Aber weil wir auf die erneuernde Ma t des evangeli 
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abwenden möchte. Aber dennoch lieben wir dieſes ſieche 


Volk, lieben es um ſo hes je mehr es leidet und in 
Todesgefahr iſt. Und die Liebe, die ſtärker iſt als der 
Tod, iſt auch ſtärker als aller Parteihader. Sie muß und 
| zu den Herzen finden. Die größte Macht 
über die Volksſeele wird die Kirche gewinnen, die am 
meiſten Liebe betätigt. Unſere evangeliſche Kirche hat ein 
reiches Maß von Liebe empfangen. Namen wie Auguſt 
Hermann Franke, Wichern, Bodelſchwingh zeugen davon. 


Und der Strom dieſer Liebe kann nicht verſiegen, weil die 


evangeliſche Kirche durch die Reformation mit dem Ur⸗ 
quell in Verbindung ſteht. Darum wird ſichs bewahrheiten: 
„Die treuſte Liebe ſieget, und endlich fühlt man ſie.“ Der 
chriſtlichen Bruderliebe, nicht einem veräußerlichten Sozia⸗ 
lismus gehört die Zukunft. 

Darum, was auch hinſinken und zerbrechen mag, in 
unwandelbarer Klarheit leuchten über uns am Jahres 
morgen die drei Sterne Glaube, Hoffnung, Liebe. Sie 
ſollen uns den Weg zeigen zu neuen Zielen und neuer 
Athen! „ D. Eckardt. 


Die evangeliſche Kirche im ehemaligen Oſterreich 
im Jahre 1921 a 
Hungernd und frierend verlebt Deutſch⸗Oſterrei 
nun ſchon den vierten „Friedens“ winter. Die Teuerung 
iſt allmählich ſoweit fortgeſchritten, daß für viele lebens- 
notwendige Dinge die Preiſe ſelbſt nach Umrechnung 
von Kronen in 
„Wir brauchten jetzt, da wir ſeit ſechs Wochen keine 
Kohlen hatten, für einen Monat um 250000 Kronen 


Holz, dabei ſind die Fuhren nicht mit eingerechnet. End⸗ 


lich iſt es uns gelungen, einige Waggon Kohlen zu 
erhalten, darunter einen mit tſchechiſchen Braunkohlen, 


der uns faſt 200 000 öſterreichiſche Kronen koſtet. Kleider⸗ 
und Schürzenſtoff für Schweſtern und Mädchen mußte 
dringend notwendi 


| ig beſchafft werden. Dafür brauchten 
wir allein 400000 Kronen in letzter Zeit.“ — ſo meldeten 
die bekannten Gallneukirchner Anſtalten (Ev. Vbl. 12). 


Ein kleiner Ausſchnitt aus großen Nöten, die ſich überall 
1! In den neuen „Erbſtaaten“ oder 
in den unter fremde Zwingherrſchaft geratenen Gebieten 
iſt wirtſchaftlich wohl zum Teil die Lage etwas beſſer, 


lähmend eindrängen! 


dafür laſtet hier der politiſhe Druck ſchwer auf den 
Wilen ro 
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irchen im vormaligen Oeſterrei 


geworden iſt. Es 
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auch d 
angeliſche 


- um ganz zu | 


in den Dienſt des 
baren Wunden zu heilen, die, mehr als der Krieg, der 


Bruderliebe in Schweden e 
dorf) gründete, eine muſtergiltig eingerichtete 


hilfe der 


ark höher ſind als im Deutſchen Reiche. Kinderheims zu 


| und Säuglinge. 


| ſelbſtindigen Diakoni 
das in freundſchaftli 


eich in reichem Maße 
ird ein bleibendes Ruhmes⸗ 
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blatt für den öſterreichiſchen Proteſtantismus und ſeine 


Diener bedeuten, daß ſie dieſe Mittel (auch kleine Gaben 
in Schweizer Franken, ſchwediſchen Kronen, amerikaniſchen 
Dollars verwandeln ſich in hohe Kronenbeträge) in einer 
Zeit, wo in den öſterreichiſchen Pfarrhäuſern oft bitterer 
Mangel herrſchte, wo das Einkommen vieler Pfarrer 
weit unter der Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung blieb, 
chweigen von dem, was der ungelernte 
andarbeiter als iſtenzminimum „forderte“, freudig 
olksganzen ſtellte, um die furcht⸗ 


Friede dem einſt ſo fröhlich hinlebendem Volke geſchlagen 
hatte. Es wurde auch von den regierenden Kreiſen als 


eine Großtat empfunden, daß Pfarrer Giebner in Lieſing 


in einer neugegründeten Gemeinde, der noch die Kirche 
wie das Pfarrhnus mg durch Mobilmachung der 

n Schwedenſtift (in Perchtolds⸗ 
Heilſtätte 
für tuberkulöſe Kinder, das zunächſt für 60 Kinder Raum 
und Pflege bietet. Eine helfende Tat von derſelben 
Bedeutung war es, wenn die glaubensbrüderliche Bruder⸗ 
chweiz den Zentralverein für Innere Miſſion 
in der Evangeliſchen Kirche Oſterreichs in Stand ſetzte, 
das niederöſterreichiſche Salzerbad (bei Hainfeld) zu er⸗ 
werben und zu einem Kindererholungsheim auszubauen, 
in dem l Mädchen und abgearbeitete Mütter 
für einige Wochen Ferienruhe und Pflege finden können. 
Eine Amerika⸗Spende ermöglichte den Ankauf eines 
ien (13. Bezirk), in das das bisherige 
Kinderheim unter Verdoppelung der Kinderzahl auf⸗ 
genommen werden konnte. Die Wiener Stadtmiſſion 
errichtete eine Kinderherberge zu Perchtoldsdorf und 
gründetn eine Fürſorge⸗ und Beratungsſtelle für Mütter 
Unter dieſen Umſtänden bedeutet es 
keinen Verluſt, wenn die Kinderheime zu Waidhofen a. d. 
Thaya und zu Heidenreichſtein, nachdem ſie ihre Aufgabe 


erfüllt hatten, aufgelaſſen wurden. Der Arbeit für die 


heranwachſende Jugend dient ein in dieſem Jahre geſtiftetes 
(von einem Gemeindglied geſchenktes) Vereinshaus der 
deutſhen ev. Mittelſchülerkreiſe (BK.) in Perchtoldsdorf; 
der Chriſtliche Verein Junger Männer zu Wien konnte 
durch die Hilfe ſeiner Brüdervereine das an ſein Vereins⸗ 

aus angrenzende Grundſtück erwerben und ein Ferien⸗ 
heim im Wiener Wald kaufen. Ein Heim für 


5 cher 
gefährdete und gefallene Mädchen wurde in Pie . 
[Gupping (bei Kloſterneuburg) gegründet. In der deutſch⸗ 


evangeliſchen Kirche der Tſchechei machte die politiſche 
Trennung von Deutſch⸗Oſterreich die Errichtung eines 
en⸗Mutterhauſes in Auſſig ratſam, 
cher Verbindung mit dem bisherigen 
kutterhauſe Gallneukirchen bleiben will. Vom Dia⸗ 
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in Wien, Gerſtberger in 
die Pfarrer Liz. De. 3 


in Leibnuit 


| femang (Turn), 
r 


35 Honegger z zu Klagenfurt, Heyt 


18. Januar 1922 
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an ſolchen nicht. In Hermagor (im Gailtale, ganz nahe 
an 108 italieniſchen Grenze) wurde der lang ausge 125 
Kirchenbau endlich begonnen, in Chriſtdorf in 

wo die Kirche vor zwei Jghren N Blitzſchlag in eine 
*@benfalls 


von beiden Orten berichtet 5 
15 ſelbſt bei den Bauarbeiten rüſtig die 
le gten. In Mitterbach (Nieder⸗O 
gang baufillige Kirche hauptſächlich durch hochherzi ige 
. eines Privaten völlig erneuert und am 15. 
vember eingeweiht In Linſing ſpendete noch zum Schluß 
des Jahres ein Gemeindeglied ſein Landhaus als Ge⸗ 
meindehaus; ein Kirchenſaal kann leicht eingebaut werden. 


Und in Elbogen (Böhmen) gelangte die kleine Gemeinde 


durch das Entgegenkommen des tadtrats, der thr eine 


unbenützte alte Kirche überließ, in den Veſth eines 


würdi igen Gottes hauſes. 
icht weniger als zwölf Orte wurden durch Beg clus 
dung von Predigtſtellen - für den evangeliſhen Gottes⸗ 
dienſt neu erſchloſſen: einer in der Tschechei (Heinrichs- 
Fn. up und elf in Deutſch⸗Oſterreich, davon ſechs in 
ieder⸗Oſterreich (Türnitz, Hainfeld, 
Mauerbach, Neu⸗Lengbach, Gablitz itz), drei in Steiermark 
(Neumarkt, Wies, Judendorf) WE et in Kärnten (Himmel⸗ 
berg, ena? Neue ſel ſtindige Pfarrgemeinden 
wurden ſechs gegründet, davon drei in Deulſch⸗ Oeſterreich 
(Traun [O.-O.], Spittal a. d. Dr. Kärnten], Auſſee Steier⸗ 
mark) und drei in der Tſchechei (Turn, 1 und 
Neudek); für das durch die neue Grenze von Polniſch⸗ 
Teſchen abgegrenzte Tſcheſchiſch⸗Teſchen iſt eine Neu⸗ 
gründung im Zuge. Ferner errichteten Wien und Graz 
je ein neues Pfarramt; auch die Diakoniſſenhäuſer in 
Auſſig und in Gra haben je ein eee gegründet 
und auch ſchon beſegt 
5 WR perfdnlicen Wa im Dienſt der Kirche 
bemerken wir: Superintendent wurde (für Ober⸗Oſterreich, 


Salzburg und Tirol) Pfarrer Koch in Wallern; Senioren 
die Beaver Fiſcher in C 


er in. . Gewählt wurden 
er in Laibach für Belgrad, 
Dar os 4 11. 


Songs 3 in 9 1 15 


Thenin ing Far 


Baron (Ofenpeſt) fi 0h 
Gabel für ogy Po 
Karzel in bers ke Sk 
fiir Jglau, ha, in Saaz py 1 5 Amts 
orten wurden zu 1 dhe Vie Vikare Wehren- 
Beck (Neunkirchen), 
Hildebrandt (Arrach), 
ſpäter Thening). Zu Vikaren wurden. 
bisher zu Linz, nach 1 
Trautenau, nach 
Ber Gablonz, 
Oſtrau; 5 —— NF ins Wu getreten: Herr a 
Vila zu Troppau, Reichel zu Trautenan, Pu towka 
t Fiſcher Mc Graz, Genſichen zu Fe 


für Deniſs 
Matuſchek 


555 


isher . in We. 


1 Turn, Möldner und Kolder zu Wien, Kirhmayer 
aidhofen a. d. Bot, 25 Fils 4 au OTA = 


ahren, | 


m Zuſammenhang 
mit bo Bericht über die Grund ſteinlegungsfeier konnte 

daß die Gemeinde⸗ 
Hand an⸗ 
Faiz. Fe wurde die 


Perchtoldsdorf, 


* 


| Pieſ <. in Reichenberg, Stökl 


eh 
n — aufgelaſſen. 


eee durch den 


Stökl (Mödling), 
Hodel (Braunau), Fiſ 10 ==: T 


© zu Pry r favs, 7 5 unter Hers ha Herr 
4 ae wind: das 1 der 


wka zu | | a in aſa. 
Innsbruck, Richter 


meiſter Steffan in Bielitz, 


Raſchke zu Dornbach in Kärnten. 
und die völlige Unmöglichkeit eine Wohnung 


macht dies auch den Ruheſtandsbedürftigen unmöglich. 
[Wird doch ſowohl die Beſetzung des neugegründeten 


eigenen 


verdient hervorgehoben zu werden, daß mehrere Vikariate, 
die Jahre hindurch unbeſetzt waren, wieder beſetzt werden 
mußten (Klagenfurt, Innsbruck) und 05 ſechs Vikariate 
neu errichtet wurden: zwei in Wien, ferner ap. do rc 
Berndorf, Waidhofen a, d. Ybbs und für die Diaſpora 
von Neu⸗Kematen. Die Errichtung weiterer Vikoriate 
iſt im Zuge. Ebenſo ſei beſonders bemerkt, daß in dieſem 
einen Jahre, ſoviel wir ſehen, etwa zehn reichsdeutſche 

farrer und Vikare neu in den Dienſt der evangeliſchen 


Klage Oeſterreichs eingetreten ſind, während keiner ins 


Reich zurückkehrte. 
Auch im abgelaufenen une hat der öſterreichiſche 
od eine ſtattliche Anzahl 
ochverdienter Männer und Frauen verloren, die als 
Kuratoren, Presbyter, Gemeindevertreter oder in der 


Vereinsarbeit viel Gutes gewirkt haben. Wir erwähnen, 


um nur ein 3 Namen herauszugreifen: Regierungs⸗ 
rat Dr. Karl Reißenberger (Graz), der auch ſchriftſtelleriſch 
rigs namentlich als gediegener Kenner der Ge- 
chichte des Proteſtantismus in Oſterreich; Kurator 
Joſef Huber (Feld a. S.), geweſener Abgeordneter, eine 
der markigſten Geſtalten aus dem kärntneriſchen Bauern⸗ 
. Georg Ritter von Schönerer zu Schloß 

ſenau bei Zwettel; Matthias Edelbacher . Kernhof, 
Mitgründer By Gemeinde St. 

it Presbyter Fabrikant Shneſder 
Alt⸗Gemeindevorſteher Schubert in Alt⸗Bielitz, 
Lehrer ichard Dübel von der evangeliſchen Schule in 
Wien; Frau Emma Stotz, Schatzmeiſterin des Wiener 
Guſtav⸗ Adolf⸗Frauenvereins; vs Pfarrer Schaarſchmidt 
(Thening). Von Vertretern des Pfarramts ſtarb Pfarrer 
In den Ruheſtand 
trat 5 Die klägliche Kargheit der Ruhegehaltsbezüge 
zu finden, 


in Bieli 


Pfarramts zu Wien wie die endgültige Errichtung der 
längſt (ſchon 1920) genehmigten Pfarrgemeinde Korneuburg 
dadurch unmöglich gemacht, daß den Gemeinden in ihren 
Häuſern keine Wohnungen freigegeben werden. 
Das evangeliſche Schulweſen leidet ſehr unter den 
Geldſ hwjerigkeiten. In Karlstal und Klein⸗Breſſel 
wurden evangeliſche Schulen — die letzten in Weſt⸗ 


Im Verh Men zum Staat und ſeinen Behörden 
5 1 im eden zu früher anders geworden. 
Erſ weng en des Übertrittes find kaum mehr zu ver⸗ 


Auch in der Iftheche kann die evangeliſche 


- ichnen. 
1 Wt he im ganzen 3 25 Arbeit e 2 
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5 Nr. 1 


daß eine politiſche Partei — die chriſtlich⸗ſoziale — erſt 


beim Wiener Erzbiſchof fragen ging, ob ſie einen Pro⸗ 
teſtanten zum Miniſter präſentieren dürfe. Auch die 
Tatſache erinnert noch bedenklich an die alten Zeiten und 
den alten Geiſt, daß die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 
zu Wien auch in dieſem ihren hundertſten Jubeljahre 
die ihr ſeit 1848 ugeſagte Aufnahme in den Verband 
der Wiener Univerſitat nicht gefunden hat, ſo deutlich 
auch die zur Jubelfeier anweſenden Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft aus dem Deutſchen Reich, der Schweiz, Holland, 
den drei ſkandinaviſchen Staaten ihre Anſicht über dieſe 
Behandlung einer Stätte ernſter Wiſſenſchaft kundgegeben 
haben. Auch die rage Vertreteu des Katholizismus 
wollen nicht zulernen. Die Verweigerung des ehrlichen 
Platzes auf dem Friedhof zu Vent (Tirol) für einen 
verunglückten evangeliſchen Studenten aus Münch 

ſpricht Bände — nicht minder die Billigung und Er⸗ 
munterung dieſes Standpunkts 75 bleiben!“) durch 

ch 


die biſchöfliche Behörde. Aber ſe n der Tſchechei, 
wo der rdmiſ 5 Katholizismus durch den Austritt von 
einem Viertel bis einem Drittel der ganzen tſchechiſchen 
Bevölkerung und durch die „kulturkämpferiſche“ Haltung 
der Regierung in die Verteidigungsſtellung gedrängt iſt, 
iſt der Erlaß eines „deutſchen“ Biſchofs (Groß in Leit⸗ 
meritz) möglich, der derartige Anweiſungen grundſätzlich 
an alle Pfarrämter ausgibt! "Rx 
Die Ubertrittsbewegung geht unterdeſſen mit lebhaften 
Schritten voran. Selbſt wenn nur die deutſhen evan⸗ 
geliſchen Gemeinden von Deutſch⸗Oeſterreich und der 
ſchechei gezählt werden, alſo alle nichtdeutſchen, ferner 
die an Polen, Südflavien, Italien 8 Gemeinden 
ganz außer Betracht bleiben, war die Zahl der Übertritte 
im Jahre 1920 höher als ſelbſt 1899 — 1901. Wir haben 
allen Anlaß zu der Annahme, daß auch das Jahr 1921 
hinter dieſer Zahl nicht, oder nicht weſentlich, zurück⸗ 


geblieben ſein wird. Und das alles ohne jede Agitation 
Wenn uns aus einer kleinen 
ertritte neu entſtandenen Gemeinde, die drei gute 


2 angeliſcher Seite. 
durch 
Eiſenbahnſtunden von ihrem Pfarrſitze entfernt iſt, erzählt 
wird, daß einer der Übergetretenen, wackere Bauersleute, 


leuchtenden Auges verſichert: „Ich bin ganz eingenommen 


von meinem evangeliſchen Glauben, für ihn leb' ich und 
duſtriebezirk 


anderen über 100 evangeliſch werden, wenn dieſe neu⸗ 
gewonnenen Evangeliſchen ſich treu zu Kir 
dienſt halten, unbeſcha 


ſchen Parteien, aus 


adet ihrer Zugehörigkeit zu ſozialiſti- 


denen ſie großenteils ſtammen — 


wichtigste kirchenpolitiſche Aufgabe der deutſ 


mund Gottes⸗ 


2 , * 2 


Erzbiſchof Pacelli, den Abſchluß eines Konkordates zwiſchen 


Deutſchland und der römiſchen Kurie als die nächſte und 


chen Katho- 
liken. In der Tat machen die ſtaatsrechtlichen und geo⸗ 

aphiſchen Veränderungen in Deutſchland eine Neurege⸗ 
ung der Verhältniſſe zwiſchen dem Reich und der katho⸗ 
liſchen Kirche notwendig. Verhandlungen dazu ſind in die 
Bege geleitet einerſeits zwiſchen dem päpſtlichen Nuntius, 
den deutſchen Biſchöfen und der Reichsregierung, anderer⸗ 
For zwiſchen der römiſchen Kurie und dem deutſchen Bot- 
chafter am Vatikan. Auch weilte der katholiſche Kanoniſt 
und Zentrumsabgeordnete Dr. Kaas in Rom, um dort 
mit Profeſſor Baſtgen „Vorſtudien“ zum Konkordat zu 
machen. Im Auswärtigen Amt hat man einen ehemals 
als Archäologen in Rom gen Geheimrat mit der Be- 
arbeitung der einſchlägigen Materie betraut. Von ſeiner 
Eignung, nun auch kanoniſche Fragen zu erfaſſen und 
u behandeln, hat er bisher keine Beweiſe erbringen können. 
In preußiſchen Kultusminiſterium iſt mit der Behandlung 
der Materie ein katholiſcher Geheimrat betraut, der die 
Anſicht vertritt, bei den Konkordatsverhandlungen komme 
es nicht auf tiefere Kenntnis der kanoniſchen Dinge an, 
ſondern um eine möglichſt geräuſch⸗ und reibungsloſe 
Löſung der einſchlägigen Fragen. Die 5 


der inneren und äußeren Politik rate ſehr dazu, „den 


Papſt bei guter Laune oft halten!“ Der Deutſchen Bot⸗ 
ſchaft am Vatikan in Rom iſt der Dekan des Breslauer 
Domkapitels und apoſtoliſche Protonotar, Prälat Dr. Jo⸗ 
hannes Steinmann, als Konſultor in kanoniſchen Fragen 
zugewieſen. Die Korreſpondenz „Hoffmann“ weiß am 
14. November d. J. aus München zu melden, daß bei 
einem gemeinſamen Beſuch des bayeriſhen Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Lerchenfeld und des Nuntius Pacelli an⸗ 
fangs November in Berlin e über den 
Abſchluß eines Reichskonkordates ſtattfanden mit der Maß⸗ 
gabe, daß der Fortführung der eee pug über ein 
felbftandi es Konkordat zwiſchen Bayern und der römiſchen 
Kurie nichts im Wege ſtehe. Über den Stand der Ver⸗ 
handlungen vernimmt man widerſtreitende Nachrichten. 
„Corriere d Italia“ meldete, daß der Abſchluß des baye⸗ 
riſchen Konkordates noch im Dezember bevorſtehe. Aus 

München wird berichtet, daß der Weg bis zum Abſchluß 


ziemlich weit“ ſei. („Augsburger Poſtzeitung“ Nr. 58 


vom 29. November 1921.) Die Verhandlungen werden 
rſcheinlich werden 
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ſetze erfüllen zu können, während die Kirche in der Er: * 


füllung ihrer Zuſtändigkeiten die Souveränität des Staates, 

die Rechte und Pflichten ſeiner Obrigkeit über alle Staats⸗ 

fall achten und ſtützen will. Schon bei dieſer grund⸗ 
BL 


rigkeiten und Ge acer Der Begriff der Souveränität 
iſt je nach kirchlicher oder ſtaatlicher Auffaſſung ver⸗ 
ſchieden. Die Kirche hat ſich zwar in unſeren Zeiten auf 
den Boden der ſogenannten Koordinationstheorie geſtellt, 
wonach Staat und Kirche auf dem ihnen eigenen Gebiete 
unabhängige Gewalten ſein ſollen. Aber in den Grenz⸗ 
[Tagen beanſprucht die Kirche den Vorrang, das Recht 
der Leitung und Entſcheidung, die potestas directiva in 
temporalibus. Solche Fragen ſind z. B. das Eherecht, 
die Schulfrage, das kirchliche Sachenrecht mit ſeinen Be⸗ 


ſtimmungen über die kirchlichen Sprengel, Anſtalten, Kult⸗ 


ſtätten, Friedhöfe, Ordensniederlaſſungen, Dotationen, 
kirchliche Steuererhebungen, die geiſtliche Gerichtsbar⸗ 
keit uſw. Das alles ſind Dinge, in denen auch der Staat 
eigene Rechte zu behaupten und Pflichten der Parität 
gegen andere Bekenntniſſe zu wahren hat. Dieſe Aufgabe 
iſt um ſo ſchwieriger, als die katholiſche Kirche grunbſät⸗ 
liche Parität und Toleranz nicht kennt. Man wird alle 
Künſte der Kompromiß⸗ und Deutungspolitik anwenden, 
um in dieſen 3 leidliche materielle Vereinbarungen 
u erzielen. Man wird aber dabei nicht vergeſſen dürfen, 
daß in dieſen Künſten noch ein jeder im Vatikan ſeinen 
Meiſter gefunden hat. | 

Ganz ohne Löſung iſt bis heute die Frage nach der 

Rechtskraft eines Konkordates geblieben. 


betreffenden Regierungen als Landesgeſetze veröffentlicht 
worden. Nur durch dieſe Publikation haben fie Rechts⸗ 


kraft für das betreffende Land erhalten. Nach kirchlicher 


Auffa} - hingegen ſind Konkordate Geſetze und Bewilli- 


gungen, Privilegien, deren Quelle na 


und kanoniſchen Verfaſſung der katholiſchen Kirche nur die 


kirchliche Machtvollkommenheit ſein könne und deren Rechts⸗ 


kraft nur in der Genehmigung und Veröffentlichung durch 
die Kirche liege. Als die erſte Andeutung 3 bevor⸗ 
ſtehenden Konkordatsverhandlungen gemacht wurde, gab 


die ,Civilta Cattolica“, Jahrg. 1920, Heft 


0 


bekannt. Als ſolche gelten u. a. folgende: 


„Es bt keine kirchenhohei des Staates, 8 weder 
noch eine une Rechte 


mungen des neuen kanoniſchen Geſetzbuches von 1918 


ie direkte 
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ichen Zweckbeſtimmung ergeben ſich die erſten Schwie⸗ 


| Yeung des 


ach modernem 
Staatsrecht ſind Konkordate nichts anderes als Staats⸗ 
geſeh e, über deren Inhalt Verhandlungen mit der römiſchen 

ie vorangingen. Bisher ſind alle Konkordate von den 


die römiſche 
der dogmatiſchen 


1678 — 1682, 
die Grundlinien des Konkordatsrechtes nach den Beſtim⸗ 


— — 


kordat mit Bayern vom Jahre 1817 führten, begannen 
im Jahre 1802. Als man ſich endlich zur e eee 


Unterzeichnung der Vereinbarungen entſchloß, waren ſo⸗ 


wohl die bayriſchen Bevollmächtigten wie die Vertreter 
des Papſtes vollkommen davon überzeugt, daß ſie ein 
Schriftſtück ohne innere Rechtskraft vollzogen, weil die 
Vertragspartner von gänzlich verſchiedenen grundſätzlichen 
Vorausetzungen ausgingen. Zur ſelben Zeit ſchwebten 
die Verhandlungen über ein Konkordat mit Preußen. Die 
Auseinanderſetzungen währten von 1815 bis 1821, um 
dann doch — an den unüberbrückbaren grundſätzlichen 
Widerſprüchen gut ſcheitern. Heute, wo Zentrum Trumpf 
im Reich iſt, glaubt die römiſche Kurie beſſere Ausſichten 
u haben und auch in Deutſchland ein regelrechtes Kon⸗ 
ordat unter Dach und Fach bringen zu können. Sie 


wird alles aufbieten, um ſo viel wie möglich von ihren 


dogmatiſchen Anſichten und kanoniſchen Anſprüchen durch⸗ 
— Was nicht auf geradem Wege zu erreichen iſt, 


wird man durch Kombinationen, die der Vatikan ſo meiſter⸗ 


haft zu handhaben weiß, zu erlangen verſuchen. Der 
dem Zentrum ſo geläufige politiſche „Kuhhandel“ wird 
dabei ein reiches Feld der Betätigung finden. Man er⸗ 
innere ſich z. B. an die Beziehungen zwiſchen der Auf⸗ 
eſuitengeſetzes im Stüßzagr 1917 und der 
ewilligung der Kohlenſteuer durch das Zentrum, über 
die der bo iafdemokratiſche Abgeordnete, der jetzige württem⸗ 
bergiſche Minifter Keil, ſeinerzeit intim ausplauderte (vgl. 
Vorſtandsbericht 1917, S. 181 ff.). Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt doppelte Pflicht der nicht durch moraliſche Ab⸗ 
hängigkeit von Rom belaſteten Parteien und Männer, 
die Verhandlungen über ein Konkordat nicht vorwiegend 


Katholiken und Zentrumsleuten zu überlaſſen, ſondern 


ewiſſenhaft und rechtzeitig darauf zu achten, daß das An⸗ 
ehen des ſouveränen Staates, die Rechte der Parität 


unter den Bekenntniſſen und der bürgerliche Friede nicht 


durch eine oy no Kirchenpolitik geſchädigt werden. Daß 

urie bei konſequentem Feſthalten an dieſen 
grundſätzlichen Bedingungen zu überraſchenden Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit iſt, zeigen die in dieſem Sommer mit Jugo⸗ 
ſlawien und Lettland abgeſchloſſenen Konkordate. Die 


Staaten haben darin die Autonomie der katholiſchen Kirche 
nur in beſtimmten 3 anerkannt und geſtattet. Der 


Staat hat keines ſeiner Intereſſengebiete, auch in Grenz⸗ 
fragen, preisgegeben und ſich darauf beſchränkt, der katho⸗ 
liſchen Kirche eine Anerkennung rein politiſcher Art zu 
bekunden (Köln. Volksztg: Nr. 806 vom 6. November 1921), 
In Lettland iſt ſogar in das Konkordat eine 3 


aufgenommen worden, die den Jeſuiten den Eintritt na 
Lettland verbietet („Germania 76 L 
vember 1921). In einem Kulturſtaat mit konfeſſionell 


Nr. 676 vom 3. No⸗ : 
gemiſchter Bevölkerung können dogmatiſche Anſchauungen 


und kanoniſche Anſprüche keine ungehemmte Auswirkung 
en | haben, Da muß als suprema lex die Autorität des 


nes und die Rechte des Geſamtvolkes gelten. Es 


f nicht vergeſſen werden, daß neben 8,5% Katholiken 


ichtkatholiken in Deutſchland lebe 

"> " 5 N 5 | 7 * ; n 1 N. 2 — OE. 3 . 

ſtichtkalholiken in Deutſchland leben. 
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mamentlich der endgültig beſiegelte 


oben. 


und Oſterreich, 


8 5 Die Wartburg. 
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Nr. 1 


freulichen Tag nennen, den es uns heraufg eführt hätte. 
Die ſämtlichen flaſfiſhen Höllenſtrafen waren in ihm für 
das deutſhe Volk vereinigt: wir! wälzten wie" 9 8 
täglich den Block unſerer Sorgen den Berg hinan 


er uns immer wieder, wenn wir vielleicht em wähn = > 


einen Abſatz erreicht zu haben, hinunterrollte; wir ſahen 


bisweilen die Erleichterung unſerer Laſt in irgendeiner 


mit „Vielleicht“ und „Wenn“ und „Aber“ verbrämten 


Erklärung eines Lloyd George oder eines anderen unſerer 
Herren und Gebieter faſt greifbar vor uns und fühlten 


uns grauſam wa wie Tantalus, wenn wir zulangen | 


wollten: wir ſchöpften bis zur tötlichen Ermattung den 
unabläſſigen Strom der Steuern, der „Erfüllungen“ und 
anderer Erpreſſungen in das ewig lecke Faß der Danaiden. 
Wie raſch dabei das Heruntergleiten auf der ſchiefen Ebene 
vor ſich ging, hat uns der Tiefſtand unſerer Währung 

gezeigt, die einen Tag lang unſere Papiermark den 330. Teil 
eines Dollars gelten ließ, und die auch heute noch gering 


genug iſt. So bewertet das Ausland die Gegenwart und 


die Zukunft Deutſchlands. Selbſtverſtä indlich, daß dabei 


jene Ereigniſſe, die wir nicht 95 8 5 
aub des größeren Teils 


von Oberſchleſien, einen gewichtigen Teil der Schuld tragen. 


Aber einen anderen Teil tragen wir ſelbſt. Millionen 
in unſerem Vaterlande haben unſere Lage noch nicht be⸗ 
griffen. Wir dürfen nie vergeſſen, daß es weiten Schichten 
derzeit ganz ausgezeichnet geht im deutſchen Vaterland. 
Wir denken weniger an „die Agrarier“. Sie haben das 
vor anderen voraus, daß ihnen die Lebensmittel im 
eigenen Haushalt wachf en, die wir anderen teuer erkaufen 


müſſen; fie leiden wie wir unter der Teuerung, wenn ſie 
Ma chinen, Kunſtdiinger, Produktionsmittel, Löhne bezahlen 


müſſen. Aber wir denken an das geradezu in unheim⸗ 


lichen Mengen über den ee Aſphalt wandelnde 
or: 755 der Spekulanten. 


och nie ſahen wir eine ſolche 

ochblüte des Kapitalismus wie ſeit der No⸗ 
vemberrevolution. Der großſtädtiſche Arbeiter, politiſch 
und wirtſchaftlich lämmerlich ungeſchult (es iſt hohe Zeit, 
daß wir den fürchterlichen Aberglauben von der vorzüg⸗ 


lichen politiſchen Schulung der gewerkſchaftlich oganiſierten 


Arbeiter zum alten Eiſen werfen), ſieht das aufreizende 
Treiben dieſer Kreise e, von denen wenigſtens neun Zehntel 
mit der alten „Bourgeoiſie“ nichts zu tun haben, politiſch 
wohl meiſt auch linksradikal find. er ſieht ihre wüſte 
Schlemmerei und meint unwillkürlich, irgendwo liegen 


noch die Schätze Golkondas, von denen man ihm immer 
noch ſeinen Anteil vorenthalte. Dann beginnt wieder das 


Rad ſi< zu drehen: Ooh ona Fo Streik, Lohnerhöhung, 
e Währungsſturz, Lohnf forderun 5 wie 


undertſtel der Goldmark bedeutet, 
erunter, auf dem heute vor ein: Jahr 

8 Krone heute ein 
des . hat 


erreich ſtand, 
Zehntau 


— 


endſtel 
eee {ich dem Punkt, auf dem Ruß⸗ | $29! 
ft, 0 | x „ ein 2 1 | 

ute liſchen gabe nicht _ nur einen guten Ruf 1 8 ſondern 


it alledem rutſchen wir, deren Mark ein Acht⸗ 
glücklich auf hate "Sink 5 


2 * Epi ſeze, 8 der e chen Republi 
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katholiſcher reſe die ſeine 


dieſer Stunde wiſſen wir z. B. nicht, ob dieſe Zeilen in 
die Druckerei kommen ne Wir ſind wirklich geſpannt 
darauf, ob die Männer, die dem Volke für die Peitun 
der öffentlichen Angelegenheiten verantwortlich ſind, Kraft 
und Mut haben werden, der volksverderbenden Ichſu wht 
entgegenzutreten. Oder ob ſie, wenn ſte Kraft und. 
nicht aufbringen, Tüchtigeren Platz machen werden. 

31. Dezember 1921. Hr. 


Peutſches Reich 


Vom Saarbistum. Schon ſeit längerer Zeit iſt es kein Ges 


heimnis, daß Frankreich darauf aus iſt, den kirchlichen Zuſammenhan 
zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Deutſchen Reich möglich 5 
zu lockern — zunächſt für die die Mehrheit bildende katholiſche Be⸗ 


r Frankreich wünſcht entweder 3 des Saargebiets 
8 


an das Bistum Metz oder die Errichtun nes eigenen Saarbistums. 
8 Vorgang wäre ja gegeben in der Behandlung der Frage bezüg⸗ 

lich Eupen⸗Malmedy, wo man ſchließlich auf dem Papier ein ſelb⸗ 
ſtändiges Bistum errichtete, es aber „in Perſonalunion“ mit dem Bis⸗ 
tum Lüttich vereinigte. Aber der Fall liegt bezüglich t fragwitedige 
och anders. Hier waren — ob auch EK, 


deren en alleding n fir Linie S 
iſt. - Die, 45 


ur Ta "oa Stk ti 
a öſiſches Bistum oder durch 
Kir 6 die 191 bee. der Saarländer r 1 55 


jt = hes Franzen 
Frantre 


— Fog hrwaſſer JED 


hes mw mit Sachkenntnis ve 
mehr. In der kirchentreuen a 


5 enge Tätigkeit der J Führer und = Pre e, das übrenbe 


er Unparteilichkeit und Gerechtigkeit des Hl. Vaters zwar 


Außerun der „Köln. Volkszeitung“ 
daß der Vatikan — 4 deutſchen 


EC ein 


tal von rührender Hing The und lichem Vertrauen aufs 
zu gefallen, die an 

gebung noch kein Jota geändert hat? Wir 
ze Ohren noch um einen Stärkegr 


ad deut⸗ 


abe und daß man ſelbſt dann im Vatikan des 
F ichen würde: Der guten deutſchen Katholiken find 


„„ 5 Sqtiſttum, 2 Die vierte Auflage des im Verlage von Dietrich 
F in in Duisburg erſchienenen Romans aus der ſteiriſchen 
men; jetzt m | Los von r Bea „ Die Hungerglote® von DIO. Ludwig 


legentlich OG aber nicht weſentlich erſchüttert worden. Sollte 


ES 
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Mahnert iſt vollſtändig v 7 — Zu Oſtern wird eine In Auf⸗ 
lage im Verlage von x8 teinkopf in Stuttgart erſcheinen, der 
Mahnerts zweites Buch, den Roman aus der ſteiriſchen Gegenrefor⸗ 
mation „Bis du am Boden liegſt“ herausgegeben hat. Derſelbe Ver⸗ 
lag wird auch um die gleiche Zeit eine Sammlung von Gedichten des 
weſtfäliſchen Dichters in der Steiermark ausgehen laſſen. 
Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat im Jahre 1920, wie wir dem 
ſoeben erſchienenen Berichte entnehmen, 3907 707.74 Mk. an Unter⸗ 
ſtützungen ausgeteilt; die ſämtlichen Verfügungen die RE der der 
Untervereine belaufen ſich auf 6127 210.56 Mk. Dieſe erfreulich hohe 
Summe übertrifft die Beträge früherer Jahre wohl um ein Namhaftes, 
aber noch lange nicht im Verhältnis des geſunkenen Geldwertes; der 
Proteſtantismus hat hier noch eine entſchiedene Anſpannung aller 
Kräfte noug, wenn er ſeinen wichtigen Aufgaben gerecht werden will. 
Die große. Liebesgabe im Betrag von 84190 Mk. erhielt das Wiener 


Theo ogenheim. Der Tatigkeitsbericht mit ſeinen reichen Mitteilungen 


(2 Mk.), ſowie der umfangreiche und hochintereſſante Bericht über die 
67. Hauptverſammlung in Bremen (20. und 21. September 1921) mit 
den wichtigſten Anſprachen und Reden bei der Feſtverſammlung, auch 
dem bedeutſamen Vortrage des Hiſtorikers Geh. Rat Prof. Dr. Dieterich 
Schäfer über Guſtav Adolf (12 Mk.) ſind im Selbſtverlag des Zentral⸗ 
vorſtandes erſchienen. Beide Hefte gehören in jedes Pfarrarchiv. 


. Oſterreich 
. - Evangeliſ<-theologiſhe Fakultät zu Wien. Die hoch⸗ 
bedeutſame Feſtrede, die bei der gl 


der Fakultät am 7. Juni 1921 der Dekan Univerſitätsprofeſſor D. Fritz 
Wilke vor einer geſpannt lauſchenden Hörerſchaft gehalten, in der die 
geſamte deutſche, ſchweizeriſche, holländiſche, ſkandinaviſche Univerſitäts⸗ 
wiſſenſchaft glänzend vertreten war, iſt nunmehr im Druck erſchienen 
[Wien⸗Breslau, Akadem. Verlags- u. Verſandbuchhandlung Emil Haim 
u. Cie.]. Der Vortragende ſtellte die Geſchichte der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät in den Strom der politiſchen und der Geiſtes⸗ 
geschichte des 19. Jahrhunderts. Die Fakultät, gegründet mit der 
ausgeſprochenen Abſicht, die geiſtige Verbindung zwiſchen dem öſter⸗ 
reicht chen Proteſtantismus und dem Mutterlande der Reformation zu 
erſchneiden, hat ſie dieſe Verbindung tatſächlich neubelebt und ver⸗ 
ſtärtt; gegründet in einer Zeit, die den Univerſitäten nur die Aufgabe 
der Heranzüchtung brauchbarer Staatsdiener zuerkennen wollte, iſt ſie 
ein bei ihrer beſcheidenen äußeren Stellung ſehr beachtenswertes Glied 
der wiſſenſchaftlichen Forſchungsgemeinſchaft geworden. | 


Der vom Vortragenden mit würdig⸗vornehmer Zurückhaltung 
deutlicher von den anweſenden fremden Ehrengäſten — ausgeſprochene 


p 


Wunſch nach der Einverleibung der immer noch „vor den Toren ſtehen⸗ 
den“ Fakultät in den Verband der Wiener Univerſität iſt immer noch 
nicht in Erfüllung gegangen, obwohl gelegentlich der Jahrhundertfeier 


on verlauten konnte, daß die . nes dahin gehenden 


Intrages demnächſt gu erwarten ſei. Eine vom 
am 24. November 19 


allen Hochſchulen Deuiſch⸗Oſterreichs umfaßt, wurde dieſe Feederuny 


wieder aufgenommen und „Senat und Abgeordnete erſucht, noch einma 
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Ichwacher Beteiligung (74,5 vom Hundert 
Ge de dae 


| Gewaltmaßregeln einſchüchtern liek. 
Odenburg mit ihren zahlreichen "Seanten, 5 u 
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Polenſtaate zugeſchlagen! — 8. eln mie 
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anzend verlaufenen Hundertjahrfeter 
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öſterreichiſche Staat in habsburgiſchen Zeiten ſich immer as ein Hort 
der Gegenreformation erwieſen, und wie z. B. die Behandlung der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Wien zeigt, ſind dieſe Zeiten noch 
nicht ganz überwunden. Das kann natürlich den gewiſſenloſen volks⸗ 
verräteriſchen Mißbrauch der op nicht entſchuldigen. 
SGemeindenachrichten. Mit behördlicher 9 hat 
ſich nun auch die evangeliſche Gemeinde qu Aufſee in eine ſelbſtandige 
Pfarrgemeinde umgewandelt. Seit 1905 durch einen eigenen Seelſorger 
bedient, a os die Gemeinde 1908 ihre Kirche, 1913 ihr Pfarrhaus, 
ſeither wurden die Schulden abgetragen und der Pfründſchatz verſtärkt. 
Klein an Seelenzahl (etwa 300] hat die Gemeinde ihre Wichtigkeit 
als Sammelpunkt für die Evangeliſchen in zwei Gerichtsbezirken von 
946 Quadratkilometern mit zwei Gottesdienſt⸗ und 5 Religion$unter- 
richtsorten, außerdem als bedeutender Kurort. — Auſſee iſt die ſieb⸗ 
oo evangeliſche Gemeinde in Rumpf-Steiermark. Am Anfang des 


1918 waren es 17, von denen zwei durch den ſüdſlaviſchen Länderraub 
wieder verloren gingen [Marburg und Cilli]. Seither iſt durch die 
Begründung der 
luſt wieder hereingebracht worden. 

Perſönliches. Das neuerrichtete Vikariat in Waidhofen 
a. d. Ybbs [Niederöſterreich] hat Vikar Hans Kirchmayr, das ebenfalls 
neuerrichtete Vikariat für die Diaſpora von NewKematen [O.⸗O.] mit dem 
vorläufigen Amtsſitz am Pfarrort Kand. S. Fries aus Augsburg über⸗ 
nommen. Zum Pfarrer in Thening [O. O.] wurde Pfarrer G. Fiſcher 
in Traun [O. O.] gewählt. Pfarrer Lutze [Leibnitz]! geht als Haus⸗ 
"uns an das Diakoniſſenhaus zu Graz. — Das neuerrichtete 


übertragen. - 


Geſtorben iſt Kaufmann Bernhard Döhler zu Graslitz, Vor⸗ 
ſtand des Graslitzer Guſtav⸗Adolf⸗ Ortsvereins. | 


Schweiz 

Die proteſtantiſch⸗kirchlichen Hilfsvereine der Schweiz 
die ein Seitenſtück zu unſeren Guſtav Adolf⸗Vereinen bilden, haben 
[laut ihrem 78. Jahresbericht! im Jahre 1920: 142 648.10 Franken 
eingenommen und ausgegeben. 119 656.80 Franken erhielt die eigene 
Diaſpora in 39 Poſten; darunter iſt einbegriffen die Reformations⸗ 
kollekte mit 99 000 Franken für den Kirchbau in Wohlen. 1650 Franken 
erhielten 5 Gemeinden im deutſchen Reich, ausſchließlich Grenzgemeinden 
im ſüdlichen Baden, Reiche Unterſtützungen gi 
öſterreichiſchen Länder. Deutſch⸗Oſterreich erhielt 6616.30 Franken 
[200 Franken für Allgemeines, $310 für Gemeinden, 900 für Schulen, 
2206.30 für Anſtalten]. Nach der Tſchechei gingen 4305 Franken für 
deutſche evangeliſche Gemeinden [1350], Anſtalten ant, Schulen [100} 
und perſönliche Unterſtiigungen 11500 3600 für tſchechiſche evangeliſche 
Gemeinden [2600], Anſtalten [450], Schulen [350] und perſönliche 
Unterft 8 [200]. Sonſt erhielten ehemals pfterreichiſc) 
evangeliſche Gemeinden in Südſlavien 650 Franken, Polen 1300 Franken 
[100 Kirchen, 300 Schulen und 900 Anſtalten], Italien [Südtirol] 
400 Franken, Bekanntlich beſteht in der Schweiz ein beſonderer Verein 
für die Evangeliſchen in Ofterreich, der ein Vielfaches der obigen Be⸗ 
träge aufgebracht hat. 55 
| Nach demſelben Jahresbericht beſteht im Kanton Freiburg eine 
„katholiſche Liga zur Erhaltung des Freiburgers Bodens“, wodurch 
proteſtantiſche Pachter, die jahrzehntelang anſazſig geweſen, zum Weg⸗ 
„„ ooo EiiESDSE Ys | 
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ihrhunderts zählte . ee ſechs evangeliſche Pfarrgemeinden. 


farrgemeinden Judenburg und jetzt Auſſee der Ver⸗ 


farramt in Wien (8. Bezirk! wurde dem Pfarrer Giebner in Lieſing 


gen in die ehemaligen 


e deutſche 


er Paſtoren 1782—1921 


7 
Cat" 


3 Die Wartburg = 


er: Zahl Pfarrer und Lehrer zur Verfügung geſtellt, dabei aber ſeine 
ſondere Eigenart treu gewahrt. Man kann es als Geiſt vom Geiſte 


Herders bezeichnen, der über den erſten Jahrzehnten der neuen Ge⸗ 
meinde e und etwas von dieſem Beiſte iſt bis heute in der 
Gemeinde lebendig geblieben und n ſich auch im Stil der jeweils 
an ihr 3 ſtlichen aus (wenn auch die andere Note, die 
z. B. von Oberöſterreich her den öſterreichiſchen Proteſtantismus be⸗ 
te, die des Neu, ut ertums, ihr nicht cht ganz z fremd geblieben iſt). 
tzt durch opferwillige Gemeindeglieder, hat der 
Dr, Bagne nunmehr eine Reihe von Predigten der Bi 


arrer 


ack i _ gang unöſterreichiſch: Paſtoren — 7 einem 
— 310-4 7 5 vs Sg 8 my ar ng 3 : oy oy 
evang or er t im u rhun un 
ſehr wichtige, z. T. auf ganz neuen, bisher 50 3 t erſchöpften 
Quellen beruhende Mittei ungen aus der kirchlichen Geſchichte der 
Ws nf 


im Jahrhundert der rmation und der Gegenreformation. 
ind ſomit die allerverſchiedenſten Zwecke, denen der Band dient: 
int er doch in einen Beitrag zur Heimatkunde, ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Kapitel aus der Geſchichte _ evangeliſchen Predigt und ein 
Stück öſterreichiſcher und allgemeiner Kirchengeſchichte: ein Ehrendenk⸗ 
denkmal für die Männer, auf deren Spuren wir in dem Bande wan⸗ 
deln, für die Gemeinde, die in dieſen Sorgenzeiten ein ſolches Werk 
ermöglicht, und für den Herausgeber, der dem Bande auch ein ſtarkes 

Gepräge zu verleihen wußte. Die erſte Auflage iſt durch 
ausbeſtellung ſo em vergeben; doch iſt eine zweite beabſich⸗ 
tigt. Wer das Buch erwerben möchte, wird gut tun, ſich an den 

ausgeber ſelbſt zu wenden. Hr. 
Dremus, Kleines Meß⸗ und Veſperbuch. Nach Anſelm Schott 
eßbuchs und Breviers um⸗ 


O0. S. B. auf Grund des neuen rom. 
usgegeben von Pius Bichlmeyer O. 8. B. 


gearbeitet und herausg 

„Aufl. 61.—71. Tauſend. Freiburg, Herder [1921]. XII, 9738 S. 

Geb. Mk. 22.50 und lag. 

Die Liturgie der Karwoche Lateiniſch⸗ Deutſch mit ee 
i Grund der neueſten Ausgabe des römiſchen Breviers und 

egeben von 1 . O. S. B. 


3876 S. Geb. 
LO ee . 
ie wir, der An⸗ 
edmung ht zurii>teig IE 
alter, ſonderx er ſich an die Muſik, 55 Dichtung und die Proſa 
der Gegenwart halten ſoll, muß die römiſche Liturgie kennen; und 


1921. 


= Miſſale, 
8 


og Pfarrer 
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wäre es auch nur, um die Erkenntnis r daß unſere 
A weni gſtens in vielen Landeski noch zu viel von der 
römiſchen an fe hat, die ihrerſeits wieder mit dem römiſchen Dogma 
eng verbunden iſt — das „gebetete Dogma“, wie Guarini ſagt. Die 
beiden hier angezeigten bilden zu di ieſem —— unentbehr! 
Hilfsmittel, da ja ale und Brevier nur in wenigen 
werden. Der erſte enthält die Meſſen und Veſpern ſämtlich 
und Feiertage des Kir , der zweite die fo inter 
arge (ganze) Liturgie der Karwoche, in deren 
wie uns gezeigt hat, noch ſo viel Uberreſte antiker Kulte ke 
Beide Bande ſind in Format, Papier, Druck uſw. vorzüglich und ehr 
handlich, ſie chene bei Reiſen bequem in der Taſche getragen wer 


Job. — Sprüche Salomos. — Das Hohe Lied Sale 
Sprüche "Jeſu Sirachs. liberſegt, eingeleitet und erklärt von 
E. Dimmler. München⸗Gladbach, Volksverein [1922]. 169, 155, 
61, 5 Mk. 7.20, 8 ria 

it dieſen neuen vier chen iſt die oliſche Bibeliberſegun : 
die Dimmler beſorgt, wieder um ein gutes Stück vorwärts gekoz - 

Hiob wird als Lehrdichtung erkannt, die Sammlung Sp che iſt in 

der vorliegenden Geſtalt nicht von Salomo. Die allein haltbare u 

faſſung vom Hohen Lied ſieyt in ihm eine Allegorie über das Ver- 

altnis von Chriſtus zur Kirche; der eigentliche Verfaſſer auch dieſes 
uches iſt der heilige Geiſt. ug ith a und die Erklärung werden 


wir zuſammenfaſſend w dige 
2 dns, Breitkopf & 


Fritz Tögel, onnenwarts. 

we 84 kane 9 1 5 Sa 

el verfügt über alle eiche 5 von zarter Inn 
keit bis - robuſter Kraft. Modern im beften Sinn, hält er ſich wy 
von den Sprachunarten und Stilkünſteleien erfreulich e fern, 
denen die Neutöner ſo oft nur den Mangel — — Könnens z 
verkleiſtern ſuchen. Tögel hat ſich ſchon, namentlich in den No 
der „Neuland⸗Bewegung“ gut eingeführt; auch dieſe neue Sammlu 
wird gewiß dazu beitragen, ihm neue Freunde zu erwerben. (S. au 
„Altes und Neues“ in nächſter Folge. | Hr. 


Folge 2/3 wird zum 27. Jauuar ausgegeben. 
Inhalt: Altes und Neues. Von Goethe. — Bleibende Werte. 
Von D. 


Sonn⸗ 
te und 


ardt. — Die evangeliſche Kirche im ehemal — Oeſterreich 
im Jahre 1921. — gg mean” en. 1. Von Pero 
— Aus Welt und „Zeit. Von Hr. — 1 chau. 
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